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Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 
wittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


1861. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Bathsbuchdruckerti. 


Wolitiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 1. Juli. 
Die Gerüchte über Miniſterkriſis verſtummen all⸗ 
mälig. Wenn übrigens die Miniſter auch ger 
genwärtig immer noch in Berlin und in voller 
Thätigkeit ſind, trotzdem daß einige ihre Bade⸗ 
reiſen anzutreten wünſchten, ſo liegt das daran, 
daß jetzt ſchon eine Vereinbarung über die dem 
nächſten Landtage vorzulegenden Geſetzentwürfe 
getroffen wird. Die entſchiedeneren Mitglieder 
des Miniſteriums fühlen wohl, daß etwas ge⸗ 
ſchehen muß, um der Stimmung des Volkes, 
welche durch die Reſultate der letzten Seſſion ſehr 
herabgedrückt iſt, einen neuen Impuls zu geben; 
ſie erkennen es, daß das Volk mit Ausſichten 
und Verſprechungen nicht mehr zufrieden geſtellt 
werden kann, ſondern daß es Thaten und eine 
ehrliche Durchführung ihres eigenen Programms 
will. Ob nun diejenigen Miniſter, welche mei» 
nen, man müſſe das Vertrauen der nächſten 
Volksvertreter durch einige klare und entſchirdene 
Schritte wiederzugewinnen ſuchen, durchdringen 
werden, ſteht freilich dahin. — Das Organ 
unſeres Miniſteriums, welches von heute ab, 


unter dem Titel „Berliner Allgemeine (Sterns) | 


Zeitung, erſcheinen wird, enthält in den letzten 
Tagen einige Artikel über die Haltung der 
Würzburger gegenüber den preußiſchen Bor: 
ſchlägen in Betreff der Bundeskriegs Ver⸗ 
faſſung. Das miniſterielle Organ fragt, wie 
lange dieſes Schauſpiel noch fortdauern und 
welches die Folgen fein werden, wenn es forts 
dauert. Es iſt wunderbar, daß das miniſterielle 
Organ erſt jetzt dazu kommt, dieſe Fragen zu 
ſtellen. Das preußiſche und der überwiegende 
Theil des deutſchen Volkes hat dieſe Fragen ſich 
längſt beantwortet. — General v. Manteuffel 
iſt geſtern nach der Feſtung Magdeburg abge⸗ 
reiſt, um den dreimonatlichen Arreſt, zu welchem 
er wegen ſeines Duells mit Tweſten verurtheilt 
worden, anzutreten. Der Generaladjutant Herr 
v. Alvensleben wird Herrn v. Manteuffel in⸗ 
zwiſchen vertreten. — Dem „Neuen Amſterda⸗ 
mer Handelsblatt“ wird aus Koblenz vom 26. 

Olgendeg gemeldel: „Vor einigen Tagen befand 
ſich ein adeliger Gardeoffizier mit einigen Da⸗ 
—— an Bord eines Dampfſchiffes in einem 
Kabinette. Ein Herr in buͤrgerlicher Kleidung 
wollte ſich dieſem Kreiſe zugeſellen, als der Of⸗ 
ſizier in grober Weiſe ihm gebot, feinen Hut 
abzunehmen. Der Herr that, als habe er dieſe 
Worte nicht gehört und der Offizier ſchlug ihm 
den Hut vom Kopfe. Sofort rief der Herr den 
Kapitän des Schiffes herbei und forderte ibn 
auf, zufolge ſeiner Inſtruktion, den Offizier bei 
der erſten Station ans Land zu ſetzen. Der 
Kapitän, der wahrſcheinlich ſich ſcheute ſeine In⸗ 
firuftion gegen einen Gardeoffizier in Ausübung 
zu bringen, beachtete die Aufforderung nicht. Als 
er der erſten Station vorbeigefahren war, ohne 
daß der Offizier ans Land geſetzt wurde, drang 
der Herr von Neuem darauf, die Inſtruktion 
bei der nächſten Station zu befolgen, und als 
dies dennoch nicht geſchah, gab ſich der Herr dem 
Kapitän als der Miniſterpräſident Fürft zu Ho⸗ 

enzollern zu erkennen. Jetzt weigerte ſich der 
Kapitän nicht mehr, den Befehl auszuführen. 


Donnerstag, den 4. Juli. 


[Redakteur Ernft Lambech.] 


Der Offizier bat den Fürſten um Verzeihung, 
worauf ihm derſelbe zur Antwort gab: Er könne 
den Offizier wegen ſeines unziemlichen Betra- 
gens gegen Bürger in einer Weiſe beſtrafen, 
daß ſeine ganze Zukunft verloren ſei, doch wolle 
er ſich damit zufrieden erklären, ihm durch die 
Beachtung der Inſtruktion eine Lehre zu erthei⸗ 
len. Die Entfernung des Offiziers vom Schiffe 
ward ſofort ausgeführt. — Den 2. Juli. Die 
von dem Kronprinzlichen Paare von Preußen dem 
Feſtausſchuſſe des nationalen Schützenfeſtes in 
Gotha zugegangene Ehrengabe iſt von dem 
Wunſche begleitet, „daß das Feſt das Gefühl 
der Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen und 
die Waffentüchtigkeit der Nation fördern möge“. 
Der Herzog von Coburg hat die Deputationen 
der Schützen-Vereine von Bremen, Frankfurt a. 
M. und der Schweiz, welche bei dem allgemeinen 
deutſchen Schützenfeſte in Coburg (8.— 11. Juli) 
erſcheinen werden, als ſeine Gäſte während dieſer 
Feſttage eingeladen. — Nach Mittheilung der 
„Elbf. Ztg.“ iſt vorſtehende Geſchichte vom Ren⸗ 
contre des Fürſten von Hohenzollern eine grund⸗ 
loſe Erfindung. — Die „Sp. Ztg.“ ſchreibt: 
„Eröffnungen verſchiedener Kleinſtaaten Deutſch⸗ 
lands haben, wie wir aus guter Quelle wiſſen, 
dem Staatsminiſterium zu einer langandauernden, 
ſehr wichtigen Berathung Veranlaſſung gegeben. 
Die Beſchlüſſe, welche in derſelben gefaßt ſind, 
ſollen geeignet fein, das Vertrauen der Bevöl⸗ 
kerung Deutſchlands zu Preußen zu heben.“ — 
Miniſter v. Patow wird das Bad in Biarritz 
beſuchen. 

Kaſſel, den 1. Juli. In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer wurden die Aus⸗ 
ſchuß⸗Anträge, betreffend die Verfaſſungs-Ange⸗ 
legenheit, einſtimmig angenommen, nachdem die 
diſſentirenden Mitglieder Nuhn und Jordan 
vor der Abſtimmung den Saal verlaſſen und 
Giebel ſich der Majorität angeſchloſſen hatte. 
Durch den Landtags⸗Commiſſär wurde demnächſt 
die ſofortige Auflöſung der Kammer 
ausgeſprochen. 

Hannoper. Nachträglich (ſ. Nro. 77 u. 
Bl.) hört man über die Brutalität des Land⸗ 
droſten v. Lütcken gegen den Oekonomen, der 
nicht auf Borries toaſten wollte, ſo haarſträu⸗ 
bende Details, daß man es nicht mehr verwun⸗ 
derlich findet, wenn im Osnabrück'ſchen alle Welt 
empört iſt. Der Herr Graf v. Borries war in 
eigener Perſon zugegen, als ſein Schwager auf 
fo handgreifliche Weiſe für die Politik des Herrn 
Miniſters zu wirken ſuchte. Dem Bauern, der 
ſeine Nichtübereinſtimmung mit der Schleußen⸗ 
politit durch einfaches Sitzenbleiben bei einem 
Trinkſpruche auf den Träger dieſer Politik zu 
documentiren wagte, flog das vom Herrn von 
Lütcken geworfene Glas mit einer ſolchen Heftig⸗ 
keit an den Kopf, daß es klirrend zerſprang. 
Und damit nicht etwa der Irrthum entſtehe, als 
habe hier eine immerhin unverzeihliche Ueber⸗ 
eilung ſtattgefunden, rief Hr. v. Lütcken ſchallend 
durch den Saal: „Das habe ich gethan! ich 
finde es unſchicklich, bei einem Trinkſpruche auf 
Hrn. v. Borries nicht mit anzuſtoßen!“ Die 
Empörung unter den Anweſenden war allgemein 
und nur der großen Mäßigung und Beſonnen— 
heit des beleidigten Landmannes hatte man es 


zu verdanken, daß nicht alsbald das Feſt in eine 
förmliche Prügelei ausartete. Deſſen ungeachtet 
iſt bis heute der Heir Landdroſt ungeſtört im 
Amte; als Chef der höchſten Provinzialverwal⸗ 
tungs⸗Behörde nimmt er eine, den Augen der 
Menge in ſo hohem Grade ausgeſetzte Stellug 
ein, daß der Vorfall bereits im ganzen Lande 
von Mund zu Munde geht, obwohl kein ein⸗ 
heimiſches Blatt es bis jetzt gewagt hat, auch 
nur andeutungsweiſe davon zu ſprechen. Nicht 
einmal eine Disciplinarunterſuchung iſt bis 
heute gegen den Schwager des Grafen v. Bor: 
ries eingeleitet worden. 

Oeſterreich. Wiener Blätter verſichern 
am 1. Juli in glaubwürdiger Weiſe, daß die 
Adreſſe des ungariſchen Landtages vom Kaiſer 
nicht angenommen worden fei. — Graf Apponyi 
und Ghyczy ſind bereits nach Peſth abgereiſt, wo⸗ 
ſelbſt heute eine wichtige Landtagsſitzung ſtattfin⸗ 
det. Es wird nicht, wie früher gemeldet, Sei⸗ 
tens des Kaiſers ein Manifeſt erlaſſen werden, 
ſondern blos eine Erklärung der Regierung er⸗ 
ſcheinen, welche die Nichtannahme der Adreſſe 
motivirt und in welcher es als eine Pflichtver⸗ 
geſſenheit bezeichnet wird, den erblichen König 
von Ungarn nicht anerkannt zu haben; wenn 
der ungariſche Landtag die Adreſſe nicht abändere, 
werde dies von der Öfterreichifchen Regierung als 
Empörung angeſehen und die Auflöſung des 
Landtags erfolgen. Das Gericht von einer 
Miniſterkriſis iſt falſch. — Aus Peſth wird vom 
1. Juli gemeldet: Apponyi und Ghiczy ſind 
mit dem kaiſerlichen Beſcheid angekommen und 
haben erklärt, daß die Annahme der Adreſſe von 
der Abänderung des Adreßlitels abhänge. Es 
fanden deshalb geheime Sitzungen ſtatt. — In 
der heute Mittags 1 Uhr begonnenen Sitzung 
des Landtages legte der Präſident das Königliche 
Refeript verſiegelt vor. Es ertönten hierauf 
Rufe, man ſolle das Reſkript uneröffnet zurück⸗ 
ſenden. Auf die Ermahnung des Präſidenten 
wurde die Ruhe hergeſtellt, das Reſkript verle⸗ 
ſen und deſſen Vervielfältigung durch den Druck, 
ſo wie die Vertagung des Landtages auf einige 
Tage beſchloſſen. Im Oberhauſe geſchah die 
Verleſung des Reſkripts bei vollkommenſter Ruhe. 
— Der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin in 
Corfu hat ſich gebeſſert. 

Schweiz. In Bern fand am 1. die Er⸗ 
öffnung des Nationalraths ſtatt. In der Er⸗ 
öffnungsrede betonte Dapples die Nothwendlg⸗ 
keit, für alle Eventualitäten zur Vertheidigung 
der Neutralität bereit zu fein. Hierauf wurde 
zur Präfidentenwahl geſchritten. Karrer aus 
Bern iſt zum Präſidenten Eſcher zum Vicepräſi⸗ 
denten gewählt. — Der Ständerath wurde durch 
Blumer eröffnet. Zum Präſidenten wurde Her⸗ 

ann aus Unterwalden, zum Vice⸗Präſidenten 
igier aus Solothurn gewählt. s 
Frankreich, England ſucht Belgien zur 


Anerkennung Italiens zu bewegen Portugal 
anerkennt das Königreich Italien. Das portu⸗ 
giſiſche Miniſterium wankt. — Am 28. if die 


Seſſion des geſetzgebenden Körpers durch eine 
Rede der Präfidenten geſchloſſen worden. Herr 
v. Morny wünſchte der Verſammlung Glück dazu, 
daß fie ſich den ihr verliehenen neuen Befugniſ⸗ 
ſen gewachſen gezeigt habe. Die Abgeordneten 


trennten ſich unter dem Rufe: Es lebe der Kai- 
ſer. — Aus Konſtantiopel wird gemeldet daß 
der Sultan ſtrenge Sparſamkeit einzuführen ge⸗ 
denke, und zwar ſoll er damit im eigenen Hauſe 
anfangen wollen. General Rollin iſt dazu aus⸗ 
erſehen, nach erfolgter Notififation der Thron⸗ 
beſteigung den neuen Sultan von Seiten des 
Kaiſers zu beglückwünſchen. — Von dem Mi⸗ 
res'ſchen Prozeſſe iſt kaum noch die Rede, obſchon 
die Debatten ihrem Abſchluſſe noch nicht nahe 
ſind. Das Publikum iſt ſchon mit ſeinem Urtheil 
fertig, und daſſelbe lautet verdammend. Die 
zahlreichen Zeugen, welche mit thränenden 
Augen Hrn. Mirés vor Gericht anklagten, ihr 
kleines Vermögen verſchlungen zu haben, waren 
in dieſer Beziehung entſcheidend. — Die letzten 
Nachrichten aus Rom melden, daß die Ans 
ſchwellung der Beine des Papſtes zugenommen 
hat, und wiederlegen, daß General Goyon eine 
Urlaubsreiſe antreten werde. Die gegenwärtige 
Lage der Dinge erheiſche veſſen Anweſenheit 
in Rom mehr denn je. — Am 27. Juni hat 
der Kaiſer zu Fontainebleau die ſiameſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft feierlich empfangen. Der „Moniteur“ 
berichtet darüber ausführlich. Die Geſandten 
rutſchten auf den Knien bis an den Thron und 
überreichten dort die mitgebrachten Geſchenke und 
eine ſchriftliche Adreſſe, deren Inhalt Pater La 
Renaudie ſofort überſetzte und vortrug. — Mar» 
guis Lavalette berichtet, daß die vollkommenſte 
Ruhe in Konſtantinopel herrſcht und die bis jetzt 
getroffenen Maßregeln des neuen Padiſchah we⸗ 
nigſtens nicht verkennen laſſen, daß es ihm an 
Umſicht und richtiger Erkenntniß der Sachlage 
nicht fehlt; denn er ſcheint zunächſt darauf be⸗ 
dacht, durch Sparſamkeit und durch energiſches 
Einſchreiten gegen den bisherigen Unfug der 
Haremswirthſchaft das Uebel an der Wurzel an⸗ 
zufaſſen. — Es ſind in den letzten Tagen viele 
politiſche Verhaftungen hier vorgenommen worden. 
— Fürſt Czartoryski begiebt ſich wieder nach 
England, um verſchiedenen Meetings, welche zu 
Gunſten der polniſchen Sache abgehalten werden 
ſollen, beizuwohnen. 

Großbritannien. Wie die „Londoner 
Gazette“ anzeigt, hat die Königin einen Ritter⸗ 
orden für Indien unter dem Namen „Stern von 
Indien“ geſtiftet. Derſelbe beſteht außer der 
Königin aus einem Großmeiſter und fünfund⸗ 
zwanzig Rittern. Großmeiſter iſt der jedesma⸗ 
lige General⸗Gouverneur Indiens. — Die Kö⸗ 
nigin hielt am 27. Nachmittags im Palaſte von 
St. James ein Drawing Room. Unter den 
Anwefenden befanden ſich der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Preußen. Die Gebrüder Her⸗ 
mann und Robert Schlagintweit hatten die Ehre, 
der Königin durch den bayeriſchen Geſandten vor⸗ 
geſtellt zu werden. 

Italien. Die preußiſche Geſandtſchaft in 
Turin hat im Namen des ruſſiſchen Hofes ihr 
Bedauern darüber geäußert, daß in Genua für 
die emigrirten Polen Sammlungen ſtattfinden, 
und daß Garibaldi einen Brief über die polni⸗ 
ſche Frage in einem Rußland feindlichem Sinne 
geſchrieben bat. Der Miniſter gab zur Antwort, 
daß er die Vorfälle mit Bedauern ſebe, daß die⸗ 
ſelben aber nur Beweiſe perſönlicher Sympathie 
ſeien, welche nicht die Tragweite hätten die man 
ihnen beilege, — Was die Vorſchläge betrifft, 
welche der römiſchen Curie gemacht ſein follen, 
fo will der „Temps“, der jedoch in römiſchen 
Angelegenheiten ſelten gut unterrichtet zu ſein 
pflegt, wiſſen, es handle ſich wieder um die ver⸗ 
wickelte alte Löſung, die eine unverſiegliche Quelle 
von Ränken und Verlegenheiten werden würde. 
Der Papſt und der König von Italien reſidiren 
beide in Rom, jener auf der einen, viefer auf 
der anderen Seite des Stromes; die römiſchen 
Bürger find zugleich italieniſche Unterthanen mit 


allen Rechten und Pflichten dieſes Verhältniſſes 


und folglich auch mit der Dienſtpflicht für die 
italieniſche Armee, wie mit der Eigenſchaft an 
allen Aemtern, Würden und Vollmachten, zu de⸗ 
nen italieniſche Bürger fähig find, berufen wer⸗ 
den zu können; der ganze ehemalige Kirchen⸗ 
ſtaat wird „gewiſſer Maßen“ dem Königreich 
Italien einverleibt, doch der heilige Stuhl ent⸗ 
hält die Einkünfte und deshalb auch die Ver⸗ 
waltung. Kann es eine ſchlechtere Löſung geben, 
als dieſe? Es kann unmoglich der franzöſiſchen 
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Regierung Ernſt mit ſolchen Anträgen ſein. — 
Bei Franz II. hat die Anerkennung Italiens eis 
nen ſolchen Eindruck gemacht, daß derſelbe ſich 
Wuthäußerungen überlaſſen haben ſoll, welche 
bei gekrönten Häuptern ſonſt nicht geläufig zu 
ſein pflegen. — Die modeneſiſche Armee, welche 
bekanntlich noch immer auf öſterreichiſchem Ges 
biete und auf dem k. k. Kriegs⸗Budget ſteht, 
wird im nächſten Monate aufgelöſt. Der Her- 
zog von Modena wird ſich aus dieſem Anlaſſe 
nach Venetien begeben, um Abſchied von den 
treu geblieben Truppen zu nehmen. — Turin. 
Das Königreich Italien iſt bereits anerkannt 
von: England, Frankreich, Schweden, Dänemark, 
Griechenland, die Türkei, Portugal, die Verei⸗ 
nigten Staaten von Nord-Amerika und die Re: 
publik Venezuela. Die Anerkennung von Sei— 
ten Belgiens wird anſcheinend nicht lange auf 
ſich warten laſſen. Nach den Andeutungen der 
„Opinione“ finden in dieſem Augenblicke auch leb⸗ 
hafte Verhandlungen mit Preußen und Rußland 
Statt; in Bezug auf Letzteres hegt jedoch die 
„Opinione“ noch geringe Zuverſicht. — In Nea⸗ 
pel hat die Reaktion wieder einen ſchwachen Um⸗ 
ſturz gemacht; fie hatte 500 Stück Gewehre ein» 
geſchmuggelt und zwei Komite's gebildet. Die 
Gewehre wurden am 28. Juni in Neapel mit 
Beſchlag belegt und von den Komité-Mitgliedern 
mehrere verhaftet. 

Rußland. Warſchau, den 27. Juni. 
Während die Regierung bei den bewilligten neuen 
Inſtitutionen die confelfionellen Schranken beſei⸗ 
tigt hat, kann von der hieſigen kaufmänniſchen Reſ⸗ 
ſource und der Zimmermannszunft nicht daſſelbe ge⸗ 
ſagt werden, indem erſtere die jüdiſchen Mitglieder 
zur Wiedereröffnung derſelben nicht eingeladen hat, 
letztere aber einen jungen Mann trotz der beſten 
Zeugniſſe aus Deutſchland, wo er ſeine Prüfung 
als Baumeiſter beſtanden, in ihre Innung le⸗ 
diglich aus confeſſionellen Gründen nicht auf 
nehmen will. — den 30. Ein polniſcher Guts⸗ 
beſitzer, welcher vor Kurzem einen Wachtpoſten 
auf dem Sächſiſchen Platz thätlich gemißhandelt, 
iſt vom Kriminalgericht vor einigen Tagen nach 
hieſigen Landsgeſetzen zu 3 Jahren Einſtellung 
in eine Militär⸗Strafſektion und eben ſo langer 
Deportirung nach Sibirien verurtheilt worden. 
Zwei Prieſter, welche in Radom aufrühreriſche 
Reden von der Kanzel gehalten, ſind nach ent⸗ 
fernten Klöſtern geſandt und dort eingeſperrt 
worden. — In den verſchiedenen Bureaur wird 
fleißig an der weiteren Entwickelung und Aus- 
führung der neuen Geſetze gearbeitet. 

Türkei. Der „Patrie“ zufolge hätte der 
neue Sultan bereits eine Haus-Reform begon⸗ 
nen und die Civilliſte von 75 auf nur 12 Mil⸗ 
lionen herabgeſetzt. Die Civil-Beamten werden 
entlaſſen, erhalten aber Penſionen. Die militä⸗ 
riſchen Offiziere und Beamten treten in die Ar⸗ 
mee zurück. Alle Frauen, die vom früheren 
Sultan Kinder haben, werden verſorgt; die üb⸗ 


rigen werden verheirathet; die Schulden des kai⸗ 


ſetlichen Hauſes werden aus den Familiengütern 
beſtritten. — Sultan Abdul Aziz erklärt darin, 
er werde in der äußeren Politik der Hauptſache 
nach an den bisher beobachteten Grundſätzen 
feſthalten. Außerdem gibt er die Abſicht kund, 
im Innern bedeutende Reformen zu Gunſten 
ſeiner Unterthanen obne Unterſchied der Religion 
vorzunehmen, und betont namentlich die Noth- 
wendigkeit ökonomiſcher und finanzieller Reformen. 


Provinzielles. 


Marienwerder, den 27. Juni. Am 24. 
d. Mts. wurde hier durch den Königl. Commiſ⸗ 
ſarius Ober-Präſidenten Eichmann der landſchaft⸗ 
liche General⸗Landtag eröffnet. Derſelbe iſt dies 
ſes Mal von großer Bedeutung, da man viele 


Veränderungen, andere Abſchätzungs-Prinzipien 


— Grundtaxen, ein anderes Feuer-Sozietäts⸗ 
Reglement u. ſ. w. — in Vorſchlag gebracht 
hat. Die „Krztg.“ bedauert, daß die von den 
Conſervativen gewünſchte Wiederwabl der Mit⸗ 
glieder der General-Direktion durch die ſtark vor⸗ 
handene liberale Partei an deren Spitze die 
Herren Streckfuß, v. Hennig u. ſ. w. ſtehen, 
durchaus nicht geſichert iſt. Nach dem heutigen 
Beſchluſſe fol der Sitz der Generallandſchafts⸗ 
Direktion nach Danzig verlegt, bei den neu aus⸗ 


zufertigenden Pfandbriefen die Spezial⸗Hypothek 
aufgehoben und den Gutsbeſitzern bei deren 
Pfandbriefs-Anleihe die Cours⸗Differenz aus den 
Fonds der Landſchaft darlehnsweiſe baar bewil⸗ 
ligt werden. 

Marienburg, 20. Juni. (K. H. Z.) Das 
Berliner Wahlprogramm findet auch hierorts in 
vielen Kreiſen Beifall und es läßt ſich erwarten, 
daß die im Herbſt flatifindenden Wahlen bei 
uns im Sinne des Programms ausfallen wer— 
den. Nähere Berathungen hierüber ſind indeſſen, 
ſo viel mir bekannt, noch nicht gepflogen wor» 
den. — Vor mehreren Tagen ſtarb hier eine jü⸗ 
diſche Frau in dem ungewöhnlichen Alter von 
über hundert Jahren. 

Bieſterfelde (Marienburger Werder), 29. 
Juni. Ein Raubanfall von ſeltener Brutalität 
iſt geſtern Abend in der benachbarten Kunzen- 
dorfer Mühle verſucht, aber glücklicher Weiſe nur 
zum Theil ausgeführt worden, da noch recht⸗ 
zeitig Hilfe kam. Vier Kerle waren gegen 10 
Ubr mit roheſter Gewalt in die Mühle ger 
drungen, ſchlugen mit Knitteln die Laden ſammt 
den Fenſtern ein, erbrachen und zertrümmerten 
alle Möbel (ſelbſt die Spiegel), warfen Wäſche 
und Kleider zum Fenſter hinaus, banden alle 
Betten in Bündel und gingen dabei mit einer 
ſolchen Rohheit zu Werke, daß der alte Müller 
in den Stall fliehen mußte, ſeine Frau in die 
Scheune und das Dienſtmädchen auf den Boden; 
vor der Mühle hatte einer der Vagabonden 
Poſto gefaßt und drohte dem Müllergeſellen mit 
Todiſchlag, wenn er ſich von der Stelle rühre. 
An barem Gelde ſind gegen 200 Thlr. geraubt. 
Die übrigen Gegenſtände mußten die Entflieben- 
den im Stiche laſſen. Das weithin hallende 
Geräuſch des Fenſtereinſchlagens hatte nämlich 
die Nachbarſchaft alarmirt, und als Mehrere, 
unter denen einige bewaffnet waren, herbeigeeilt 
waren, ſo wurde zwar durch ſie die totale Plün⸗ 
derung der Mühle vereitelt, der Räuber wurde 
man leider nicht habhaft, obgleich ein Schuß 
auf dieſelben abgefeuert wurde. Das beim Tu⸗ 
mult umgefallene Licht, das ſich die Diebe an- 
gezündet, hatte umherliegendes Papier ange— 
zündet und bereits ſtand ein Tiſch in Flammen, 
als die Hilfe kam und dadurch den Brand des 
Hauſes verhütete. Ganz Kunzendorf iſt heute 
zur Müble gepilgert, um die Verwüſtungen 
anzuſehen. Frühmorgens vorgenommene Nad- 
forſchungen zeigten die Spuren der Diebe in den 
Weizenfeldern, ohne ein Weiteres Reſultat zu 
erzielen. Hoffentlich gelingt es der Polizei, die 
frechen Böſewichter zu ermitteln. (D. Z.) 

Stallupönen. Der Reiſeverkehr auf 
der Oſtbahn hat durch den unmittelbaren Ans 
ſchluß der ruſſiſchen Eiſenbahn Kowno-Wirballen 
‚an Bedeutung ſehr gewonnen und iſt beſonders 
jetzt ein ziemlich ſtarker, da die Bäder im 
Weſten ihre Zugkraft ausüben. Selbſt die 
Plätze erſter Klaſſe in den Waggons ſind faſt 
bei ſämmtlichen Zügen von ganzen Familien be⸗ 
ſetzt. Von geringer Bedeutung iſt dagegen der 
Güterverkehr gegenwärtig und vernimmt man 
über die Geſchäftsſtille in demſelben viele Kla⸗ 
gen der hier und in Eidtkuhnen anſäſſigen 
Spediteure. — } 

Danzig, den 1. Zull. Einige dreißig 
Mitglieder des jetzt über Hundert zählenden hie- 
ſigen Turn- und Fechtvereins haben dieſem eine 
Fahne gewidmet, welche heute Abend übergeben 
werden ſoll. In einem dazu gemietheten Lokal 
wird ſich hieran eine der Veranlaſſung ent⸗ 
ſprechende Feſtivität knüpfen. — Vor kurzem hat 
das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium in Königs⸗ 
berg der Wahl eines Lehrers an der evangeli⸗ 
ſchen Petriſchule, des Dr. Schiltz, die Beſtäti⸗ 
gung verſagt, weil derſelbe katholiſcher Confeſſion 
iſt. In dem betreffenden Reſeript heißt es: 
„Nach dem ausgeſprochenen confeſſionellen Cha⸗ 
rakter unſerer höheren Schulen iſt es nicht zu⸗ 
läſſig, daß an einer evangeliſchen Anſtalt ein 
katholiſcher Lehrer oder eben ſo in umgekehrter 
Weiſe angeſtellt werde.“ Als vor etwa 25 Jah- 
ren der jetzige erſte Lehrer der Petriſchule, der 
würdige Oberlehrer Hr. Menge, von der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Bürgerſchule nach Danzig 
überging, ſtand man noch nicht auf dem erleuch⸗ 
teten Standpunkte der Confeſſionsſchulen um je— 
den Preis, wie heute; denn Hr. Menge war 


ein Katholik. Und auch heute wird man ſchwer⸗ 
lich beweiſen können, was die Conſeſſion mit 
dem wiſſenſchaftlichen Unterricht zu ſchaffen hat, 
wenn der Lebrer ein vernünftiger Mann iſt. 
In dem Punkte wäre denn doch die baldige 
Rückkehr zu den alten Zeiten zu wünſchen. — 
Frau Direktor Dibbern hat ihre Engagements 
abgeſchloſſen und die neue Geſellſchaft wird ſich 
Ende Auguſt in Graudenz ſammeln und vor 
ausſichtlich einen Monat dort bleiben. — Von 
der Kgl. Regierung 
daß nach der in der Kgl. Münze ſtatigehabten 
Prüfung polniſche 7 Thalerſtücke aus der Zeit 
von 1766 86 9 Sgr. 10 Pf., ½ Thalerſtücke 
4 Sgr. 8 Pf., ½ Thalerſtücke aus der Zeit von 
1787 bis 1794 9 Sgr. 3 Pf., ½ Thalerſtücke 
4 Sgr 5 Pf., herzoglich warſchau'ſche und ſäch⸗ 
ſiſch polniſche / Thalerſtücke aus der Zeit von 
1807 bis 1814 9 Sgr. 1 Pf., ½ Thalerſtücke 
4 Sgr. 3 Pf. Silbergehalt haben. — Den 2. 
Juli. Wie wir hören, hat die ſtädtiſche Schulde⸗ 
putation in ihrer geſtrigen Sitzung mit Stim⸗ 
meneinhelligkeit den Beſchluß gefaßt, gegen die 
von uns mitgetheilte Verfügung des Provinzial- 
Schul⸗Collegiums, nach welcher dem an der Pe⸗ 
triſchule angeſtellten Dr. Schiltz die Beſtätigung 
verſagt wird, weil er katholiſch if, einen energie 
ſchen Proteſt einzulegen. Dieſelbe Angelegenheit 
wird wahrſcheinlich auch in der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung Veranlaſſung zu dem Antrage 
geben, daß der Magiſtrat alle ihm zu Gebote 
ſtehenden Mittel gegen die Ausführung der Verfü⸗ 
gung des Provinzial⸗Schul-Collegiums anwende. 

Bromberg, 2. Juli. (B. W.) In der 
Verſammlung der hieſigen Mitglieder des deut⸗ 
ſchen Nationalvereins, welche am letzten Sonn- 
tag abgehalten wurde, iſt beſchloſſen worden, die 
Danziger Verſamwlung der Mitglieder des Ber: 
eins aus den Provinzen, Preußen, Pommern und 
Poſen von hier aus zu beſchicken. Eine beſondere 
Reſolution in Bezug auf die polniſche Frage dort 
zu beantragen, ſchien der Verſammlung nach der 
bereits früher von bier aus gegebenen Erklä⸗ 
rung und nach den Kundgebungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes und des Miniſters des Innern nicht 
mehr an der Zeit. Dagegen ward beſchloſſen, 
die dort im allgemeinen deutſchen Intereſſe vor- 
geſchlagenen Reſolutionen, vor der Beſchickung 
der Danziger Verſammlung, unter den hieſigen 
Mitgliedern einer eingehenden Berathung zu uns 
terziehen. 


Verſchiedenes. 


— Plondin, der große Seiltänzer, hat in Lon⸗ 
don für den Augenblick alles Andere in den Hinter⸗ 
grund gedrängt. Er producirte ſich am 1. Juni zum 
erſten Male im Kryſtallʒ⸗Palaſte, und der Erfolg war 
ein ungeheurer, d. h die Bewunderung über die Si⸗ 
cherheit Blondin’s auf dem ſchwanken Seile und das 
peinliche Gefühl, daß er im nächſten Augenblick zuver⸗ 
läſſig den Hals brechen werde, waren gleich groß. 
Die Schaubühne, nämlich das Seil war 350 Fuß 
lang und etwa 180 Fuß über dem Boden geſpannt. 
Statt des Niagara hatte er ein Menſchengewühl zu 
ſeinen Füßen, und an 10,000 Neugierige hielten die 
Gallerien beſezt, von wo aud man das Schauſpiel 
decht genießen konnte. Den Direktoren des Kryſtall⸗ 

alaſtes hat er in freundlicher Weiſe angeboten, fie 
auf den Buckel übers Seil zu tragen oder in einem 
Schiebkarren hinüber zu befördern, was einſtweilen 
durkder abgelehnt wurde. Doch werden ſich mit der 
Zeit Liebhaber ſolcher Expeditionen finden, davor braucht 
ihm in England nicht bange zu ſein. 
Eruttausſichten. Ein Correſpondent der „Elbf. 
tg.“ berichtet Über die Beobachlungen, die er bei 
Gelegenheit eines Ausſſugs über die Ernte gemacht 
hat, wie folgt: Im ganzen nordoöſtlichen Deutſchland 
verheißt der Stand der Feldfrüchte eine ſehr gute 
Kornernte. Der Roggen ſteht zwar im Allgemeinen 
nicht fo dick, wie in dem verfloſſenen Jahre, allein 
es iſt nicht eine Aehre zu ſehen, welche, wie man 
bei Ihnen ſagt, „juntert‘. Das Verhältniß der Kör⸗ 
ner zum Stroh wird ausgezeichnet werden. Der 
Weizen ſteht überall unvergleichlich, das Sommerge⸗ 
treide läßt nichts zu wünſchen übrig. Der Klee giebt 
einen weit reichern Einſchnitt, als ſich im Frühiahr 
erwarten ließ, und die Wieſen liefern nicht nur einen 
ſehr guten erſten Schnitt, ſondern berechtigen zur 
Ausſicht auf einen guten zweiten. Raps und Rüben 


iſt die Anzeige eingegangen, 
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find in hohem Grade befriedigend, die Obſtbäume 
dagegen zeigen überall nur wenig Ertrag. g 

— Eine neue Meklamation. In der „ Voſſ. Ztg.“ 
lieſt man folgendes Inſerat: „Grün⸗Aue bei Köpenick. 
Landpartie, wie noch nie! Kaffee und Reſtauration 
bei Peter Jäger. Per Eiſenbahn und Omnibus zu 
erreichen, / Stunde von Köpenick. Wirth, Wirthin, 
nebſt Speiſen und Getränken außerordentlich ſchön, 
friſch und preiswürdig.“ Jedenfalls iſt es neu, daß 
die Schönheit des Wirths und der Wirthin als Em⸗ 
pfehlung für ein Reſtaurationslokal benutzt wird, und 
obendrein in einer von dem Wirthe ſelbſt unterzeid)- 
neten Annonce. 


Lokales. 


Die Prückenangelegenheit liegt momentan dem Herrn 
Kriegs miniſter vor. Eine nöſtliche Nachricht, fo tröſtlich, 
wie wenn man Jemand, der recht hungrig iſt, ſagt: Hate 
nur Geduld, das Kalb wird ſchon geſchlachtet, von dem 
Du ein Stück Braten haben ſollſt, und das Getreide iſt 
ſchon zur Mühle geſchickt, das dich als Brod fättigen ſoll. 

— Mufikalifdjes. Die beiden Liedertaſeln erlauben wir 
uns auf die Deurſche Männer⸗Geſangs Zeitung 
(Red. Rud. Tſchirch, Dirigent des Märk. Central⸗Sänger⸗ 
dundes, Verl. v. E. Schotte u. Comp. in Berlin) auf⸗ 
merkſam zu machen. In jedem Monat erſcheint eine 
Nummer und koſtet der Jahrgang nur einen Thaler. 
Ueber den Werth der Zeitung vermögen wir nichts Beſſe⸗ 
res zu ſagen, als was der muſſkaliſche Berichterſtatter der 
Haude und Spen. Zeit. über dieſen Punkt veröffentlicht bat. 
„Den Inhalt bilden Leitartikel, Vereins nachrichten, Mit- 
theilungen über Geſangsfeſte, Empfehlungen guter, brauch- 
barer, neuerſchienener Männergeſänge, eine Art Feuilleton 
unter der Auſſchriſt Füllhorn und endlich eine gediegene 
Original⸗Compoſition für Männergeſang von einem be⸗ 
währten Componiſten. Es liegen bis jetzt fünf Nummern 
dieſes anſpruchsloſen, und in treffend populärem Tone ge⸗ 
ſchriebenen Blattes vor, das von einem durchaus anzuer⸗ 
kennenden, feiner Sache liebevoll ergebenen, Beſtreben ge⸗ 
leitet wird, ſo daß es allen empfohlen werden kann, welche 
ſich um dieſen Zweig der Kunſt, beſſer und weitgreifender 
zu ſagen, um eine edle Angelegenbeit oder um die Vered⸗ 
lung des Volkes durch ſittlichen Geſang bekümmern. Die 
bisher von der Zeitung gebrachten Lieder ſind durchaus 
correct und intereſſant und während ſie ein edles Streben 
bekunden, find. fie. ganz geeignet, ſich in den Vereinen 
ſchnell beliebt zu machen. - 

— Zu dem Berliner Wahlprogramm, welches wir in vor. 
Nummer zur Kenntnißnabme unſerer Leſer gebracht haben 
und Ihrer beſonderen Beachtung nochmals zu empfehlen 
uns geſtatten, haben aus Thorn und Umgegend ihren 
Beitritt erklärt die Herren: Kauf. E. H. Gall, Gutsb. 
v. Hennig auf Plonchott, Guisb. v. Hennig auf Neudorff, 
H. v. Hennig auf Dembowalonka. 

— Das traurige Ereigniß, welches auf dem Gute Sz. 
vorgekommen und von uns in Nr. 77 u. Bl. mitgetheilt 
worden iſt, war uns nicht genau berichtet worden und 
bringen wir deshalb nach Erkundigungen an beſter Stelle 
folgenden Thalbeſſand. Ein Dienſtmädchen, welches bei 
der Guts herrſchaft in Sz. diente, wollte feinen Dienſt ohne 
Weiteres verlaſſen und führte dieſes ſein Vorhaben ohne 
Zuſtimmung jener aus. Das Mädchen begab ſich zu ſei⸗ 
nen Eltern. Sein Vater wohnt in Sz. und betreibt da⸗ 
ſelbſt das Schmidegewerbe. Am folgenden Tage früh, 
nach der ungeſetzlichen Entfernung des Mädchens aus dem 
Dienſte, ging der Inſpektor zu den Eltern und forderte 
das Mädchen auf feine Verpflichtung zu erfüllen. Leßzte⸗ 
res weigerte ſich der Aufforderung zu genügen und wurde 
in ſeinem Widerſtreben von den Eltern unterſtützt. Der 
Inſpektor erklärte nun, daß er, falls ſeine Anordnung nicht 
gutwillig würde befolgt werden, ihr durch Gewalt Ge⸗ 
borſam verſchaffen werde, worauf ihm gewaltſamer Wider- 
ſtand angekündigt wurde. Der Inſpektor ging nach dem 
Hofe und kehrte mit einer alten Feuerſchloß⸗Piſtole zurück, 
mehr um zu ſchrecken, als um dieſelb. zu benutzen. Die 
Feuerwaffe war jedoch mit Schrot geladen. Der Schmid 
ließ ſich indeß nicht ſchrecken, ſondern hatte ſich mit einer 
Miſtgabel bewaffnet. Während des neuen Zwiegeſprächs 
ſchwenkte der Inſpektor unvorſichtiger Weiſe mit der Piftole 
hin und her, welche ſich plötzlich entlud. Der Schuß ver⸗ 
wundete Mutter und Tochter, die dicht nebeneinander 
ſtanden. Einige Schrolkörner waren ihnen in die Oberarme 
gedrungen. Die Verwundeteu befinden ſich in der Heilung 
und haben, als der Tharbeſtand von Gerichtswegen feſtge⸗ 
ſtellt wurde, ſofort gebeten, daß der Inſpektor, da er nicht 
vorſätzlich geſchoſſen habe, nicht beſtraft werde, welcher 
Bitte auch Folge gegeben iſt. 

— Ein Kinderraub. Nicht blos in Rom, wie die be- 
kannte Mortara- Angelegenheit erweiſt, werden Kinder 
jüdiſcher Eltern geraubt, um fie gewaltſam dem Chriſten⸗ 
tbume einzuverleiben, ſondern fo Etwas kann auch im 
Nachbarlande, in Polen, wie uns ſchriftlich von vollſtändig 
verläßlicher Seite mitgetheilt wird, vorkommen. Der 
Thatbeſtand iſt folgender. In Sluzewo übergab eine 
jüdiſche Mutter, weil ſie in Thorn einen Dienſt annehmen 
mußte und ihr Kind nicht mitnehmen konnte, daſſelbe einer 
katholiſchen Amme zur Pflege. Ste konnte das ohne alles 
Bedenken thun, da die Amme in dem Hauſe eines jüdiſchen 
Haus beſitzers wohnte, welcher der Mutter das Kind zu 
beauſſichtigen verſprochen batte. Die Mutter zablte auch 
pränumerando und pünktlich das monatliche Pflegegeld. 
Die Amme jedoch trug das Kind, vor e. 14 Tagen, zum 
dortigen kaſholiſchen Geiſtlſchen, welcher daſſelbe ohne 
Weiteres taufte. Nun fanden fi aber auch gleich chriſt⸗ 
liche Fanatiker, welche die Amme mit Geld ünterſtützten, 
fo daß dieſelbe dem jüdiſchen Haus wirthe die Miethe voll⸗ 


ſtändig bezahlen und ſammt dem Kinde nach dem aus- 
ſchließlich von Chriſten bewohnten Quartiere überſiedeln 
konnte. Der jüdiſche Hausbefiger wollte ſich der Fort- 
nahme des Kindes widerſetzen, gab jedoch ſein Vorhaben 
auf, als ein Polizeibeamter (1) ihm andeutete, es würde 
Blut in Strömen fließen, falls er, der Haus beſitzer, nicht 
nachgebe. Man benachrichtigte die Mutter von dem Vor- 
falle, welche fofort ihren hieſigen Dienſt aufgab und nach 
Sluzewo eilte. Sie verlangte ihr Kind von der Amme 
zurück, wurde aber mit Stöcken aus dem Hauſe gejagt. 
Die Unglückliche ging nun nach der Kreisſtadt Wloelawek 
und bat den dortigen Rabbiner, einen Preußen, um 
Hilfe. Dieſer meldete den Thatbeſtand der Kreis behörde 
und ging außerdem mit den Kaufleuten Marſop und Ko⸗ 
ninski zu dem dortigen Biſchof, einem gebornen Deutſchen, 
der als ein toleranter und humaner Priefter bekannt iſt und 
ſich allgemeiner Achtung erfreut. Die drei nahmen ſich der 
Sache ihrer Glaubensgenoſſin in wärmſter Weiſe an, 
allein der Biſchof beſchied fie dahin, daß es nicht in feiner 
Macht ſtände, das Geſchehene ungeſchehen zu machen, ſo 
ſehr die Handlung ungeſetzlich ſei, jo wäre fie doch als 
fait accompli unwiderrufbar. Die betrogne und beraubte 
Mutter ging nun zum Mnezelnif, warf ſich ihm zu Füßen 
und bat ihn unter Thränen um die Wiedergabe ihres 
Kindes. Aber auch der Vertreter der öffentlichen Gewalt 
zuckte mit den Achſeln und gab der Unglücklichen einen 
ſchlechten Troſt. Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde in 
Wloclawek hat in Folge deſſen beſchloſſen die Sache der 
Unglücklichen zu ſeiner eigenen zu machen und das Recht 
derſelben bis zu den höchſten Inſtanzen zu verſolgen. 
Hoffentlich wird er dies mit gutem Erfolge thun, da man 


in Petersburg doch etwas anderes über dergleichen „frommme 


Handlungen“ urtbeilen dürfte, als in Rom. Wir übrigens, 
wenn wir auf den ſittlichen Charakter unferer Bürgen rück⸗ 
ſichtigen, haben keine Urſache an der vorſtehenden brutalen 
Schändung des Namens und der Lehre Chriſti zu 
zweifeln. 

— Herr Zoh. Ezerski wird am Sonntag d. 7. Vorm. 
9½ Uhr, vor der freien chriſtlichen Gemeinde in der Aula 
der Töchterſchule einen religibſen Vortrag halten. Gutem 
Vernehmen nach wird Herr Czerski Abends am ſelbigen 
Tage in einem Zirkel feiner Freunde und Geſinnungsge⸗ 
noſſen Mittheilung machen über feine kürzlich beendete 
große Rundreiſe bei frei-religiöien Gemeinden. Er hat 
nemlich gegen 140 Gemeinden in und außerhalb Preußens 
beſucht. 

— Ein Komet, alſo einer jener nicht mebr außerge⸗ 
wöhnlichen Dimmelsgäſte, erſcheint ſeit Sonntag d. 30. 
Juni von 10 —12 Ubr N. in Nerd⸗Weſten. Gegen 11 
Ubr it er am Beſten zu ſehen, ſelbſtverſtändlich bei 
wolkenfreiem Horizont. Seine von der Aſtronomie ibm 
vorgeſchriebene Reiſeroute werden wir nächſtens mittheilen. 
(Fragt man nach dem, was der Komet vorher verkünden 
toll, fo iſt es zweifellos, daß er Pech allen hieſigen 
Wirthen, welche Volks- und oſenſeſte anzeigen, fowie 
die baldige Herſtellung einer Brücke über die Weichſel bei 
unferer Stadt prophezeit.) 

— Dorſchuß-Verein. Im vor. Semeſter (1. Jan. — 1. 
Juli 1861) betrug die Einnahme deſſelben 9167 Thlr., 
die Ausgabe 8900 Thlr. Nähere Mittheilungen nach der 
Generalverſamm lung, welche nach dem Statut eheſtens 
ſtatthaben muß. 


Berichtigung. In unſerem Artikel über den Spazier⸗ 
gang der Handwerkerlehrlingsſchule in v. N. bitten wir in 
der 53. Zeile v. u. hinter „welche“ das Wort „Emanzipa- 
tion“ zu ergänzen. Die Redaktion. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Am v. Montag früh, als einige mit der 
polniſchen Poſt in ihre Heimath zurückkehrende jüdiſche 
Kaufleute ſich auf der fliegenden Fähre befanden, waren 
auf derſelben auch mehre Thorner Handwerker, nicht 
Meiſter, anweſend, welche ſich folgende Kurzweil erlaubten. 
Dieſe ſtimmten nemlich, als die Fähre abfuhr, um jene 
zu verhöhnen, den bekannten Gaſſenhauer an: „Schmeißt 
ihn’ raus den Juden Itzig“ ar. und einer dieſer Natur- 
ſänger war durch die Töne des Geſanges in einen ſolchen 
Humor gerathen, daß er es ſich herrausnahm, die Ver⸗ 
böhnten noch um ein Geldſpende für den Geſang anzu⸗ 
ſprechen. Dieſe erwiderten und gaben Nichts, die Sänger 
aber wabhrſcheinlich ärgerlich darüber, daß ihrem faulen 
Spaße die Spitze abgebrochen war, ſtimmten jenen klaſſi⸗ 
ſchen Gaſſenhauer nochmals an. — Wir erlauben uns die 
Anfrage, ob ein ſolches Betragen jener Sänger für deutſche, 
jedenfalls ſich für gebildet haltende Handwerker ſchicklich iſt, 
ſowie, ob ſolcher Ungebür nicht ſeitens des Fähraufſebers 
fofort begegnet werden konnte? — L. E. 


Inſerate. 


Bei ihrer Abreiſe nach St. Franeisco ſagen 
allen Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl. D. Harris und Frau. 


Handwerker-Verein. 


Des anhaltenden ſchlechten Wetters wegen 
fällt das auf heute angekündigte Concert aus. 


Der Vorſtand. 


Friſchen, ächten Portland Cement 
empfingen in neuer Sendung und empfehlen billigſt 
Haupt & Findeisen. 


Ziegelei⸗Harten. 
Zu Freitag den 5. d. Mts. lade ich alle mir 
wohlwollenden Mitbürger nebſt Familie zu einem 


großen Volks⸗Abendeſſen 


um 8 Uhr (Couvert à 5 Sgr.) ergebenſt ein. 
Um zahlreiche Theilnahme bittet 
A. Wille. 
Freitag, den 5. d. Mts. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 
im Rathskeller. 
ausgeführt von der Harz⸗Kapelle. 
Entree nach Belieben. 
Virgin. 
Turnverein. 
Sonnabend, den 6. Juli 

Abends 6 Uhr 


Schauturnen. 


Sonntag, den 7. d. Mts. Vormittags 9½ 
Uhr in der Aula der höhern Töchterſchule 
religiöſer Vortrag 
für die freie chriſtliche Gemeinde von Herrn 
Czerski. 


Der Vorſtand. 
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Dr. Beringuier’s 


Kaiserl, Königl privilegirter 


KRONENGEIS T 


Auintessenz d' Bau de Cologne, 


In Pr. Beringuier's Aronengeiſt it der feinſte, flüchtige 


Aethergeiſt mit den wohlriechenden, belebenden und ſtärkenden 
Theilen der auserleſendſte und koſtbarſten Ingredienzien der 
Pflanzenwelt ſolchergeſtalt verbunden, daß er von den delikateſten 
Perſonen beider Geſchlechter und den geübteſten Kennern ſicher⸗ 
lich allen ähnlichen Producten vorgezogen werden wird — uſcht 
nur als ein köſtliches Riech⸗ und Waſchwaſſer, ſondern auch 
als ein herrliches Unterſtützungs mittel, welches die Lebens geiſter 


——— : 
ermuntert und ſtärkt! — Ausführliche Proſpecte werden gratis verabreicht. 


Von Dr. Beringuier's Kronengeiſt, 


zu 2 Thlr. 15 Sgr. vebitirt wird, befindet ſich in jeder Stadt nur eine Niederlage: 


verauf bei D. G. Guksch. 


Doctor 


ſprießlichken zu 3 Adern jeder Art. 
ſiegelten Original-Päckchen a 6 Sgr. 
und in Briefen bei H. Donath 


welcher ausſchließlich in Originalflaſchen zu 12 Sgr. und in Originalkiſter 


für Thorn iſt dieſer Allein ; 


nach wiſſenſchaſtlichen Grundſätzen überaus glücklich zuſammengeſetzte Kräuter ⸗Seife 
nimmt durch ihre bis jetzt unerreichten — charactetiſtiſchen Vorzüge unter 


7 Z allen vorhandenen derartigen Fabrikaten des In- und Auslandes, unbe⸗ 
Borchardt 8 ſtritten den erſten Rang ein und eignet ſich gleichfalls mit großer Er- 
Dr. Borchardt's Kräuter- Seife iſt unverändert in ver- 65 
für Thorn nur allein ächt zu haben bei Ernst Lambeck \ KRÄUTER 


Engliſche glaſirte Steinröhren, 


dauerhaft und gleichzeitig um 30 — 75 pEt. billiger als eiſerne Röhren. 


Die von mir in 2—18 Zoll Durchmeſſer 


geführten Steinröhren von unübertroffener Güte, 


empfehle ich als vorzüglich zweckmäßig und billig zu Waſſerleitungen aller Art, zu Durch⸗ 


läſſen und Ueberbrückungen, 


leitungen in Brennereien und Brauereien. ö | 
Wärmeleitungen, endlich zu kleinen Schorn⸗ 
Preis⸗Courante ſende ich auf portofreie Anforderungen gratis ein. 


Leitungen, ſowie zu Gas-, Dampf- und 


ſteinen und ruſſiſchen Röhren. 


Auction. 
Montag, den 8. Juli d. J. 
ſollen von Vormittags 9 und Nachmittags von 
2 Uhr ab, verſchiedene Möbel, Haus: und 
Küchengeräthe, in der Weißen⸗Straße Nro. 
77 zwei Treppen hoch gegen gleich baare Zahlung 
in Preuß Courant verkauft werden. 
Thorn, den 2. Juli 1861. 


Heichäfts-Eröffnung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mit heutigem Tage Butterſtraße 
Nro. 91 ein 


Galanterie- und Kurzwaaren- 
5 Geſchäft 


Indem ich mein Etabliſſement dem geehrten 
Publikum unter Zuſicherung reeller Bedienung 
beſtens empfehle, werde ich ſtets bemüht ſein die 
billigſten Preiſe zu ſtellen. 

Thorn, den 4. Juli 1861. 

Oscar Guksch. 


Briefbogen in Ortav 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., ſind bei 
rns Lambeck vorräthig. 
Neue Sendung 


Relligbonbons 


für Huſten und Bruſtleiden von Drescher & 
Fischer in Mainz. 
12 Sgr. 


Loſe per Pfund 
Schachtel an 7 
Paquet g An 
Ferner für jetzige Jahreszeit paſſend Frucht⸗ 
bonbons (Himb. Pfeffermünz ꝛc.) in / Paqueten 
à 12 Sgr. Alleinige Niederlage bei 
J. L. Dekkert. 
Die Bonbons befinden ſich in Blechbüchſen 
und Schachteln; ſomit ſind dieſelben vor jeder 
äußeren Einwirkung geſchützt. 
Humoriſtiſche Literatur. 
So eben iſt erſchienen und bei Ernst Lam- 
beck vorräthig: = 
Schulze und Müller 
in Dresden l 
und in der ſächſiſchen Schweiz. 


Humoriſtiſche Reiſebilder mit 50 Illuſtrationen. 


Preis 10 Sgr. 


dann 
Schultze und Müller 
in den rheiniſchen Bädern 


mit 43 Illuſtrationen. 
Preis 10 Sgr. 


Herr Wille hat zum Freitag den 
5. d. M. ein Volkseſſen arrangirt und 
zu demſelben ſeine Mitbürger eingeladen. Daſſelbe 
kann wegen der Solidität deſſen, was Genannter 
bieten will, und rückſichtlich des billigen Preiſes 
Allen, die gern etwas Gutes eſſen, empfohlen 
werden. — ch 
2 — e 


Unt 5 Thale 


koſtet ½ Loos bei unterzeichnetem Bankhauſe, & 
zu der am r 


8. und 9. Juli d. J. 


ni 
ſtattfindenden 8 3) 
Staats-Gewinn-Verlooſung 


welche in ihrer Geſammtheit 


EB) $ 


von Thlr. 100,000, 60,000, N 

0,000, 20,000, 10,000, 5000, 
6 à 4000, 3000, 2500, 3 4 
2000, 5 à 1500, 5 à 1200, 35 # 
1 a 1000 U. E w. 5 
1 712008 2½ Thlr., Loos 10 Thlr. 
Auswärtige Aufträge werden auch in die % 
entfernteſten Gegenden prompt und verſchwie⸗ 5 

gen ausgeführt und die amtliche Gewinnliſte, ( 
ſowie die Pläne zur gef. Einſicht jedem In⸗ ff 
tereſſenten zugeſandt. 5 
8 Die Gewinne werden bei allen Bank- & 
häuſern in Gold oder Thalern ausgezahlt. 0 
Man wende ſich gefälligſt direet an y 


Gebrüder Lilienfeld, |, 
Bank- und Wechſel⸗Geſchäft M 
in Hamburg. 


— 


Schiller⸗Collerie-Hewinne. 
Es ſind mir in dieſen Tagen bereits 200 
diverſe Gewinne der Nummern 1 bis 445,632 
überſendet worden, die gegen Erſtattung der darauf 
haftenden Speſen und gegen Rücklieferung des 
von mir ausgeſtellten Interimsſcheines in Empfang 

genommen werden können. 
Thorn, den 1. Juli 1861. 

Ernst Lambeck. 
1 Als neu kann empfehlen criſtalliſirte 
Hymbeer und Viktoria⸗Bonbons, beide 


von ſchönem Geſchmack. Ebenſo habe erhalten: 


Sielen und Abflüſſen bei allen Wegebauten, zu Maiſche⸗ 


zu Leitungen ätzender Flüſſigkeiten, zu Jauche⸗ 


Hugo Scheller, 
Danzig, Hundegaſſe Nro. 29. 


friſche engliſche Fruchtbonbons, grüne gefüllte 
Pommeranzen, candirten Ingber, Calmus, Citro⸗ 
nade, Pommeranzenſchaalen, Mandeln, Macaron⸗ 
chen zu Obſtſuppen, Bruſt⸗Caramellen und andere 
Sorten Bonbon mit Fruchtgeſchmack 10 Sgr. per 
Pfund. Eduard Seemann. 


ne Ein Hauslehrer (Litterat) 
i kann mit 200 Thlr. Gehalt und 
freier Station ſofort placirt werden. 

Ferd. Berger. 


Weizen Ausharfſel à 1 Thlr. pro 
Scheffel iſt zu haben bei 
Nathan Leiser. 


Auerbach ſcher Malz Extrart und Malz⸗Pul⸗ 
ver für Kinder, Doppel⸗Malz⸗Pulver für Erwach⸗ 
ſene empfiehlt Eduard Seemann. 


Wohnungs⸗Amzug! 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich vom 
1. Juli in mein älterliches Haus, Breiteſtraße 
Nro. 441 gezogen bin. Ich bitte das mir bisher 
geſchenkte Vertrauen auch fernerhin mir zu bewahren. 
Eduard Bartels. 


Die Anfragen wegen 


Wohnungen 


mehren ſich täglich und wird deshalb gebeten, zu 
vermiethende Wohnungen möglichſt bald an⸗ 
zumelden. Ferd. Berger. 


in Laden nebſt Wohnung iſt zu vermiethen in 
der Breiten⸗Straße bei 
J. 8. Schwartz. 


ine Wohnung von 4 zuſammenhängenden Stu⸗ 

ben, Alkofen und Zubehör iſt in der Butter⸗ 
ſtraße Nro. 144 vom 1. Oktober ab zu vermie⸗ 
then. E. Gude. 


ä——— ͤZDů—— —a ͤ5 —DÆêh ô 
n meinem Haufe Altſtadt Baderſtraße Nro. 
59 iſt die Bel⸗Etage zu vermiethen. 
F. L. Weitzenmiller. 


Agio des Ruſſ⸗Poln Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 16%, pCt; Ruſſiſche Banknoten 17 bis 17 ¼ pt; 
Klein⸗Courant 13½ pCt.; Groß⸗Courant 11 pCt.; 
neue Copeken 12 pCt.; alte Copeken 8 ½ pCt.; neue 
Silberubel 6 pt. 

— ——— öZmãüiᷣ— —— u 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 1. Jull. Temp. W. 12 Gr. Luftdr. 27 Z. 11 Str. 


„ 6 3. 
. Temp. W. 11 Gr. Luſtdr. 28 3. 


1 F. 9 3. 
Den 3. Juli. Temp. W. 12 Gr. Luftdr. 27 Z. 11 Str. 
Waſſerſt. 1 F. 10 3. 


